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^5 3. I8â?D.

Illustrirte Dlätter
für Gegenwart, Veffentlichkeit und Gefühl.

Der „Postheiri" erscheint regelmäßig alle vierzehn ?age. — Abonnementspreis für das
ganze Jahr vierzehn Baye». Abonnements werden zu jeder Zeit vvn allen
Postämtern und soliden Buchhandlungen angenommen und die bereits erschienenen
Nummern prompt nachgeliefert.

Postheiri's Unterredung mit dem Präsidenten der
französischen Republik.

(Da nachstehendes Gespräch noch keinem der „wohlunterrichteten" Korrespondenten der
allgemeinen Augsbnrger-Zeitung zu Ohren gekommen zu sein scheint, so sieht sich Heinrich
bemüßigt, dasselbe, welches so merkwürdig ist, als nur irgend Eines, in seinem eigenen
Journal zur Kenntniß der Welt zu bringen.)

Postheiri. Mein Besuch hat zum
Zweck, mich bei Ihnen, mein Prinz,
zu erkundigen, wie Sie es mir dem

regieren zu halten gedenken, ob Sie
Kaiser werden ober die Republik
beibehalten wollzru, ob Sie im Sinn
haben die Rheingrenze zu erobern, Italien

zu befreien, oder ob Sie es
vorziehen, ruhig daheim zu bleiben, —
mit einem Wort, auf welche Weise
Sie das alte Frankreich wieder in seine

Fugen einzurenken beabsichtigen.
L. Napoleon. Darüber berathen

so eben meine Minister.
Postheiri. Sie scheeren sich also

wirklich um Ihre Minister, mein Prinz?

L. Napoleon. Offenherzig
gestanden, eigentlich verflucht wenig!
Sie sind mir jedoch nöthig um Geld
zu schaffen, denn ohne Geld kann man
heutzutag nicht einmal einen Schoppen

trinken, geschweige dann Kaiser
werden, Kriege führen und Länder
erobern.

Postheiri. Wenns nur am Gelde
mangelt, so machen Sie sich keine
weiteren Sorgen, mein Prinz. Ich
mache mich anheischig, Ihnen zwei
Dutzend Finanzpläne vorzulegen,
einer besser als der andere. Und daß
ich im Stande bin, dieß Versprechen
zu- halten, können Sie der AbHand-



IS
lung über I'llli^istinnnoinlisezulvpuus
in der letzten Nummer deS Postheiri
kiilnchmen, die Sie ohne Zweifel
gelesen baden werden.

L. Napoleon. Versteht sich! Ich
ware Idnen wirklich sehr verbunden,
wenn Sie mir einen Ihrer Finanzplänc
auseinandersetzen wollten, der mir das
Geld, um Kaiser zu werden, verschaffen

würde.
Postheiri. Geben Sie mir vicr-

undzwanzig Stunden, mein Prinz, und
er ist fertig.

L. Napoleon. Mit Vergnügen!
Also auf Morgen um diese Stunde.
(Postheiri empfiehlt sich und geht.)

(Tags darauf. Postheiri steht mil einem
dicken Manuscript in der Tasche vor der
Hausthür des Prinzen und klingelt; niemand
macht aus; - er klingelt zum zweiten und
drittenmal, doch ebenfalls umsonst.)

Postheiri (ruft dnrchs Schlüsselloch).

Eidgenössisches Fra
Was weißt du vom Kanton

kuzern?
Der Kanton Luzcrn ist von zwei

verschiedenen Menschcnra«)e» bewohnt,
von solchen die viel Geld haben
bezahlen müssen, und von solchen die dieses

Geld genommen und verputzt haben.
WaS machen nun diese beiden

Mcnschenraeen?
Diejenigen, die bezahlt haben, möchten

ihr Geld wieder zurück, die

andern aber sagen, das heiße Zwietracht

pflanzen, denn sie hätten keines

mehr. Da haben sie denn beschlossen,

diejenigen, die Geld bezahlt haben,
sollten es wieder erhalten, und
diejenigen, die cS erhalten haben, sollten
eS auch behalten.

Ja, aber woher nehmen sie
denn das Geld?

Das soll ihnen die Eidgenossenschaft
schenken.

WaS weißt du vom Kanton
Frê'iburg?

Dieser Kanton ist ebenfalls von zwei

Menschenraeen bewohnt, von solchen,
die die Staatsschulden bezahle» wollen,

aber aus der Tasche der andern

Krenzhimmeldonnerwellersackernunde-
dic! Ist niemand drinnen?

Ein Minister (von innen mit
verstellter Slimme). Der Herr Präsident
sind nicht zu Haus.

Post hciri (dnrchs Schlüsselloch). Das
ist erlogen! Der Prinz hat mich selbst
auf diese Stunde bestellt; bringen Sie
ihm meine Karte.

Minister (von innen). Der Herr
Präsident lassen vermelden, Sie sollten
Nch zum Teufel schccren. Er wolle gar
nichts von Ihren Finanzpläne» hören.

P o st hei ri (mit erhöhter Stimme durch»
Schlüsselloch). Ich bin Briefträger einer
Republik; der Prinz, Präsident einer
Republik, erniedrigt sich selbst durch
diese Handlungsweise. (Noch lauter.) Ich
werd' es den Völkern Europa'S zu
verkünden wissen, was sie von L. Napoleon

zu erwarten haben!
(Geht in gerechter Entrüstung ab.)

- und Antwortspiel.
und von den andern, die nicht bezahlen

wollen.
WaS machen nun diese beiden

M e » s ch enrage n?
Sie haben beschlossen, daS Einfachste

sei, wenn gar nichts bezahlt werde,
und man das noch vorhandene
Vermögen unter einander theile.

Ja, aber wie geht eS mit den
Schulden?

Die soll ihnen die Eidgenossenschaft
schenken.

Wer ist denn die Eidgenossenschaft?

Die Eidgenossenschaft ist der
europäische Eapilain Suttcr, der nichts
kosten, aber alle sehr reich machen soll.

Wo hat dieser neue Suttcr
sein Ealifornicn?

Ja, das weiß er selber noch nicht,
er sucht eö erst und hat deßhalb ein
ganzes Schock Wasserschmeckcr, Gold-
sandfeger, Schatzgräber, Münzwäscher
und Alchimisten kommen lassen, -um eS

zu entdecken. Man heißt dieß eine

Zollerpcrten - Commission.
Finde» diese bald etwas?

(Fortsetzung folgt.)
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8o»z»e (l'une IVouelinteloi^e iov»ìià.

Spielhöllifches
Die Tit. HH. Spielpächter erbieten

sich auf den Fall, daß Ihnen die

Errichtung einer Spielbank in Jntcr-
laken gestattet werben sollte, baS Oberland

mit folgenden gcmcinnühigen und
wohlthätigen Anstalten zu beschenken,
welche diesen leider so hcruntergekvm-
inenen Landestheil ohne Zweifel bald ^

wieder in ein Eldorado umwandeln
wurden:

1. Ein Armenhaus, in welchem
vorzugsweise diejenigen Ausnahme
finden sollen, welche ihr und ihrer

aus Interlaken
Kinder Hab und Gut a» der Roulette
verspielt habe».

Ein W a i s e n h a u S für
unmündige Kinder, deren Väter sich in
Folge unglücklichen Spiels entleibten.
Hinter demselben soll ein geräumiger
Kirchhof für Selbstmörder an-

' gebracht werden.
T Ei» Leihhaus, in welchem

alle, welche spielen möchten w'd kein

Geld haben, Kleider, Betten, Küchen-
und Handwcrkgerälhe u. dergl. gegen
billige Prozente versetzen können.
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4. Ein Findelhaus für junge

Halbzucht von Engländern, Franzosen,
Russen u. dergl.

5. Ein Siech en hau S für
diejenigen Töchter des Oberlandes, mit
denen sich die reichen Herren Fremde»
zwischen den Spielstunden zu amüji-
ren geruhen werden,

6. Ein Zuchthaus für unge¬

schickte Betrüger, welches letztere
Anerbieten insbesondere dazu beigetragen
haben soll, den trefflichen, uneigennützigen

Volkssreund M für das
Projekt z» gewinnen, welcher sogar
nicht abgeneigt wäre zum Besten seiner

Mitbürger die Oberleitung dieser
oberländischen Filial - Zuchtanstalt in
eigener Person zu übernehmen.

Illustration zu den Berner-Grvsiraths-Verhand-
lungen.

tîiutritt des Justiz-Ministers in sei» Bureau,

Neues Fremdwörter-Lexikon
sForlsttzuug,)

ponoriü eielie'li Iurisprud,
heißt das sichtbare Zeichen einer
gräuliche» Unthat, in der Republik Neuenburg

z, B, eine Wachsiuchmütze, oder
ein weißes Gilet mit schwarzer Halsbinde,

W en disch- G ritz Geschichte),
einer der größte» Männer der Jetztzeit
u, österreichischer Felomarschall, Wer'S
nicht glaubt, wird standrechtlich
erschossen, Die hier lebende Familie Gritz
ist von einer andern ki'unolm.
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Frisiren auch egalisiren (Di-

plomaiik) heißt, wenn man auf einen

Reisepaß ciuen Bären, einen Ochsenkopf

oder sonst ein ähnliches Wesen
ans dem? hierduch aufdrückt und den
Namen daneben schreibt. Man bezieht

dafür einen schonen Taglvhn,
Un nützibalitä t entsteht, wenn

eine Gemeinde so viel Geld hat, daß
sie glaubt, eigene Nachtwächter, Mil-
tagläuter, Thurmwächter, Ausrunr,
Spritzen- und Brunnenmcistcr ernähren

zu müssen. Siehe übrigens den
Art, Mnnizibalilät,

Mehrohrität u, Minderroh-
rilät sind zwei in der Beamieuwell
häufig wachsende Rohre, Wenn man
einen in Gnaden aufnehmen will, so

gibt man ihm die Mehrohrität; soll er

zum Teufel geschickt werden, so

bedient man sich der Minderrohritäl.
Boshafte Leute leiten die beiden Wörter

von dem Worte Ohr ab und
erklären : Wer am meisten, d, h, die

längsten Ohren hat, der erhält die
Mehrohrität w. Allein das ist ein
schlechter, boshafter Witz,

Pl odium kommt von Plodercn,
und nennen so die Advokaten dasjenige,

was sie vor Gericht reden, vide
Art, Rehblick.

Benediction ist ein Brief an die

Regierung, worin man etwas wünscht,
kann auch von Leuten eingegeben wer¬

den, die nicht Benedict heißen, ohne
daß das Wort sich verändert.

Apfel der S till heil wird von
den Franzosen mit buunw iiumzuille
übersetzt, wächst nur in den Apotheken,

nicht an den Bäumen
K u n gcli g a t i on (Theol.) siehe d.

Art. Freimaurer,
G u st i - C o m mission Justiz

heißt die Commission, an die sich

derjenige wenden muß, den seine
Gemeinde nicht heiralhen lassen will.

Argilanten (Milir.) heißen die
Offiziere, die immer auf Rossen hin-
uud herleiten, um zu fluchen und zu
schwören und die Leute auszusäum-
psi",

N u mervr (Schützenwcfeu) ist kein
Rohr, sondern ein papierncs Zeugniß,
daß einer einen guten Schuß geschossen
habe. Werden aber viele gnte Schüsse
geschossen ohne Numeror.

R a riläts - C o m missivn (Mev,
nennt man eine Gesellschaft Leute, die
zusammensitzen sollten, wenn ein
„Pressen" unter Menschen oder Vieh
ausgeblochen ist, um über diesen Pressen

zu reden und Briefe zu schreiben.
Kommt selten vor,

Jlleg its (Mil,), Wenn ein Soldat

nicht weiß, wie sein Vater heißt,
so nennt man denselben (d, h, den
Vater) Jllcgit; der Soldat heißt dann
der Sohn Jllegits.

Anzeiger zum Postheiri.
Alle hier angezeigten Bücher sind in unsern Buchhandlungen in

»» (Spitalgassc Nr. 138) und Solothurn zu haben.

So eben ist erschienen und in Svlvlhurn u, Bern bei Jeni u, Gaßmann, in Ollen
bei Jakob Michel, in Viel bei Ient u. BoltShauser zu haben!

Kalifornien
mit besonderer Rücksicht des Gold- und Quecksilberdistrikis

»ebst einer Karle
»ach dem 1,ullss»'niu llorulei mit Ergänzungen

nach

Iluchvl ele ^lokrus ot IWoinnnl,
8, geh. Preis 3 Btz,
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Im Verlag von H, R, Sauerlànder

in A ara» ist soeben erschienen und durch
alle soliden Buchhandlungen (in Bern durch
Jent und G aß manu) zu beziehen:

^'ami lien-Andachtsbuch.
AuS den „Stunden der Andacht" zum
Besten minderbemittelter Personen u,
Haushaltungen umgearbeitet und zu-
sammcngcordnet von deren Verfasser

Heinrich Zsckokke
Ein Band i» gr, 8, 22'/, Btz.

Um Minder-
b e in i i r e l t e n,
welchen die
Anschaffung auch der
wohlfeilsten
Ausgaben der vollständigen

Stunden der Andacht noch zu
schwer fällt, das Wesentlichste aus diesem so

hochgeschätzten Buche leichter zugänglich zu
machen, hat sich der edelmüthige Verfasser
zu der hier angezeigten Bearbeitung
entschlossen Wir machen auch Volk s fr e u n de
und fromme Vereine noch besonders darauf

aufmerksam, daß für größere Parthien,
welche zur Verbreitung unter das Volk
bestimmt find, vom Verleger direkt möglichst
erleichternde Bedingungen zu erhalten find.

Bei Friedrich Schultheß in Zürich ist
so eben erschienen und in allen Buchhandlungen

(in Solothurn u, Bern bei Zent u.
Gaßmann, in Ölten bei Jakob Michel,
in Biet bei Zent u, BoltShanser) zu
haben:

Die
Praut des Schmugglers.

t<!ine cngl Dorfgeschichte.)

AuS dem Englischen übersetzt
von

I. MayerS
8. br. Preis 2i>'/, Btz.

Bei Zent u. Gaßmann in Solothurn
u. Bern, Jakob Michel in Ölten, Jent
u. BoltShanser in Viel ist so eben an
gekommen:

Knall-Erbsen
Leuchtkugeln u Teufelspillen

Oder: Ihr sollt und müßt Euch
todt lachen.

Ein Universum des Witzes und der Laune
mit KOI schönen Anekdoten und IUU Räthseln

ic. Ein angenehmer Gesellschafter bei
Tafel, auf Reisen und in geselligen Kreise».

9 Btz.
Verlag von F. A. Reichel in Bautzen

In der Buchhandlung von Eh. Bey e l in
Zürich u. Franenfeld ist so eben erschiene»
und in allen Buchhandlungen, in Bern bei
Jent und Gaßmann, zu haben:

Neue Alpenrose«.
Eine Gabe

Schweizerischer Dichter
Herausgegeben von

I. L. Nrithard.
Mit dem Bildniß von ZeremiaS Gottheit

(Alb. Bitzius)
Preis ZU Btz. fein cartonnirt.

Es enthält dieser zweite
Jahrgang der neuen Alpen

i rosen wiederum Beiträge
der bekanntesten schweizerischen

Schriftsteller, wie Je
iremias Gotthelf, A. E.
Frölich, Ed. Dössekel, F.
Oser, B. Reber, R Tan
ner, H. Schnyder v. War
tensee, F. Schütz, I. I.
Reithard n. Andere. Der
Werth dieser Sammlung
wird noch erhöht durch das
wohlgetroffene Bildniß von

Jeremias Gotthelf, welches hier zum ersten
Male erscheint.

Es eignen sich diese Alpenrosen besonder»

zu Festgeschenke» und dürf en hiesür um so

mehr Verwendung finden und empfohlen
werden, als die Zahl der sonst erschienenen
Taschenbücher sich Heuer bedeutend vermin
dert hat.

So eben ist erschienen und bei Jent u.
Gaßmann in Solothurn u. Bern, Jakob

Michel in Ölte», Zent u.
BoltShanser in Viel zu haben:

I)c I»

IV ê in o v r » t i
e» /«h ante

(äsn viel 4 849).
I'!»' FF.
Paris, eikition oriz-inale.

8. gehestet. Preis 30 Batzen.

Bei Jent u. Gaßmann in Solothurn
n. Bern, Jakob Michel in Ölten, Jent
n. BoltShanser i» Biel ist angekommen:

M.imres-Tierde
ober der Nutzen des Schnurr- und
Backenbartes und die Schädlichkeit

dcS HaarabschncidcnS:c.
Nebst Angabe eines Mittels, durch welches
ein üppiges Wachsthum des Bartes u.
Haares selbst da, wo solches gänzlich man

gell, erzielt wird. 4. Anst. 4'/, Btz



V orNtt'i»>:à'5 /Vuevltiewn
Auch für 1849 wird als zweiter Jahrgang

in unserm Verlage erscheinen:

Technische Zeitschrift
herausgegeben

van I. H. Kronauer, Ingenieur,
in 12 monatlichen Heften mit 24 lithogra-
phirten Kupsertafeln zum Pränumerations-

prcis von S fl. 24 kr. rhein.
Jeder auf diesen Jahrgang neu eintretende
Abonnent erhält den ersten Jahrgang zum
Drittel des Preises, also nur für l fl. 48kr.

Die Besitzer des ersten
Jahrgangs werden uns
dieses Anerbieten gewiß
nicht verübeln,denn wen»
dadurch, wie zu erwarten,

die Abonncntenzahl
vermehrt wird, so ist
denselben das Erscheinen der

Fortsetzung gesichert. —

linser Redaktor hat sich nun mit namhaften
englischen Technikern in Verl ndung gesetzt,
die ihm bereitwilligst Beiträge zugesagt
haben, und so wiid unsere Zeitschrift an
Gediegenheit immer mehr sämmtliche ähnliche
in der Schweiz aufgetauchte Erscheinungen
übertreffen. Wir hoffen deßhalb aus eine rege
Theilnahme von Seilen der HH. Fabrikanten

und Gewerbtreibenden, damit wir nicht
gezwungen werden, von einem Unternehmen
abzustehen, welches der industriellen Schweiz
gewiß zur Ehre gereicht.

Jede Buchhandlung ninnnt darauf
Bestellungen an — in Bern (Spitalgasse Nr. 138)
Jent und Gaßmann.

Wintenhur, den 19. Dezember 1848.
Steinersche Buchhandlung.

In allen Buchhandlungen (in Solothnrn
u. Bern bei Jent u. Gaßmann, in Ölten

bei Jakob Michel, in Viel bei Jent
u. BoltShauser ist zu haben:

Der neue und vollständige

Italienische Sprachmeisicr
im

Hnus und auf der Reise
oder

die italienische Sprache in einer gedrängten
für das praktische Leben und den schnellen

Ncberblick zweckmäßigen Darstellung.
Lin Hand- und Hülfsbüchlein

für Alle, die dieselbe leicht, schnell u. gründlich
erlernen wollen, oder sich ihrer ohne

längeres Studium bedienen müssen.
Von

Gio. B. Aldini und Or. W. Becker,
gr. 12. br. 1t'/, Btz.

Perlag der Grnbenmantischen
Buchhandlung in Chnr.

Per Gerichtsbote,
St. Gallische Zeitschrift für

Rechtspflege,
wird unter gefälliger Mitwirkung einiger
RechtSsreunde vom neuen Jahr an Anfangs
monatlich je zu einem Bogen, wahrscheinlich

aber in der Folge häufiger erscheinen.

Ihr Inhalt wird folgender sein:
X. Civilrechlspflege.

1) Mittheilung von Rechtsentschei -

düngen der KassationSbchörde,
des Kantonsgerichts, der
Bezirks- und Untergerichte mit
Bezeichnung der Parteien, der Anwälde,
der Rechtsfrage und Gegenrechtsfrage,
des faktischen Theiles, der Erwägungen
und des Dispositives.

Ij. KriminalrechtSpflege.
2) Akteninäßige Mittheilung interessanter

und seltener K r i m i n a l f ä l l c im
Kanton.

3) Mittheilung von Urtheilen des

Kriminalgerichts u. Kantonsgerichts
über wichtige und nicht gewöhnlich
vorkommende Kriminalfälle mit
Aushebung der Gesetzesartikel und je nach
Umständen mit kritisirenden Bemerkungen.

4) Mittheilung von àrztli chen B esundschein

e n und Gutachten theils ohne,
theils mit kritisirenden Bemerkungen.

5) Mittheilung einzelner belehrender Akte»
als Anzeigeaufnahmen,
Einvernahmen, Verhöre, Schluß
berichte, ausgezeichnete Anklagen,
Vertheidigungen u. s. w.

K) Auszüge aus französischen und deutschen
Zeitschriften für Rechtspflege.

Das Ganze wird für Richter, Advokaten,
Aerzte, Beamte, angehende Juristen und für
jeden Gebildeten eine nützliche Sammlung
sein.

Der Preis für das ganze Jahr (für
weniger wird kein Abonnement angenommen),

welcher zum Voraus bezahlt werden
muß, ist auf 3 fl. 12 kr. festgesetzt.

Man abonnirt sich bei den Verlegern des

Tagblattes in St. Gallen oder von
auswärts Wohnenden bei dem nächstgelegenen
Postamt gegen Erlegung des obigen Betrages.

So eben ist erschienen und in Solothurn
u. Bern bei Jent u. Gaßmann, in Ollen

bei Jakob Michel, in Viel bei Jen!
u. Bolts ha user zu haben:

Wer Wunderer durch die Welt
vonI Pfyffer zu Neueck.

Erstes Heft. Preis des Jahrgangs 50 Btz
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Uei ^»g. llirsclrwalel in Ikerlin ist erzckiieiie» unel Natur» in lìkilì!^

(8zritalgazze lXv. >38) u»ci 8o!ot>t»rii turi lent u. Eas»man » :

Notizen für praktische Aerzte
i!t>o>- <Iio »enozt«»

in «Ivr MIv<>îvîn,
nui Ir«8on(1enen Loi'it('ß.biol>1ig»nlli

^u3.^mlnen^<stellt vo»»

vr. k. KraeveU.
l .lultrgung. kà nncì 21e âtrllieilune;. Oneis 80 IN?.

Die 3te (Nctiluss) /INtNeiUiii^ siez l, latiiganj-e« ersotieiirt in wenigen Woelieu.

ES erscheint in Rombcrg'S Verlagsbuchhandlung in Leipzig seit vier Jahren unter
dem unscheinbaren Titel:

Crgänznngsblätter
zu allen

CVZZversKtjvzzsiexjkszz
eine Zeitschrift, welche es sich zum Vorsah macht, alle Ereignisse der Zeit in einer
übersichtlichen, faßlichen und klaren Davstellung zum Bewußtsein des Volkes zu bringen, ein
Bestreben, welches allgemeinen Beifall fand und durch den großen Absatz, so wie durch
Kritiken in den bedeutendsten politischen Zeitungen Deutschland" gewürdiget wurde. Die
Ergänzungsblätter, mit dem Jahre l845 beginnend, bildeten die erste encyklopädische
Zeitschrist Deutschlands, sie zeigten die Kämpfe des Geistes und die Kämpfe ans dem Gebiete
der Wissenschaft und so viele Nachahmung sie durch neu austauchende Zeitschriften, als:
Gegenwart, Neue Zeit, Politische Belehrungen n, s. w., auch gefunden hat, einen Vortheil,

der jeder anderen stets abgehen wird, hat sie voraus, indent sie die Märzrevolution
des Jahres 1848 nicht als ein Stück Geschichte, wie die genannten Zeitschriften, aus der
G e sammtgeschi chte heraus zu reiße» braucht, sondern dieselbe als natürliche Folge der
Entwickelung der Beschickte der letzten Jahre zeigen kann. Sie hat auch die großen Männer

in ihrer Wirksamkeit beobachtet und besprochen, bevor dieselben berufen waren, selbst

mit Hand anzulegen an den Ausbau des Vaterlandes und die Ergänzungsblätter, die sich

stets selbst wieder ergänzen können, verfolgen Ideen, Handlungen und Männer in ihrer
Wirksamkeit, sobald etwas als vollbracht oder begrenzt anzunehmen ist. Den Volksvertretern,

welchen ein Urtheil uns daher eine Kenntniß von zahlosen Tageöfragen abverlangt
wird, möchten die Ergänzungsblätter die einzige Quelle bieten, sich schnell au tait zu
setzen, wie sie ihnen denn auch eitlen Nachweis zur gründlicheren Kenntniß durch die An-
sühruug der betreffenden Literatur an die Hand geben.

Der ganze Band oder Jahrgang dieser Zeitschrift (aus 53 Druckbogen oder 832 Seiten
in Gr. Octav bestehend) kostet 54 Batzen,

Aus voller Ueberzeugung, auf die gründlichsten Urtheile gestützt, können die

unterzeichneten Buchhandlungen die Ergänznngsblätter empfehlen und bitten um gefällige Aufträge.
Icut Sk Gasimcnin in «olothurn und Bc>n (Spitalgasse Nr. 138).

Neue Abonnenten auf den

P o st h eiri für 1«««
werden von uns fortwährend angenommen; die bereits erschienenen Nummern
können sogleich in Empfang genommen werden.

Die Buchhandlung von Ient « syaßmann in Bern
(Spitalgasse Nr. 138).

Verlag von Jent », Gaßmann. — Druck von I. Gaßmann, Sohn, in Solothurn.
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